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planten Besuch mit der Rundschau im
Grenzmuseum, in dem er einige Jahre nicht
mehr war und in dem sich nach viel ehren-
amtlichem Engagement nun vieles profes-
sionalisiert und verändert hat, will er sich
dort vielleicht noch mal einbringen. „Mich
beschäftigt vorallem:WiekannmandieGe-
schichte den Besuchern realistischer ver-
mitteln? Dazu gehören Relikte aus dieser
Zeit. Vielleicht wird das eine neue Aufgabe
fürmich.“

Rabenschwarzer Tag undNeuanfang
Hinfallen, wieder aufstehen, Dinge in die
Handnehmen:DasklingtnichtnurnachRo-
desLebensmotto.DasSchicksaldes1868ge-
gründetenHandwerkbetriebsGastrock lässt
sich ähnlich zusammenfassen. Die Unter-
nehmerfamilie, die weltweit Wanderstöcke
und orthopädische Gehhilfen vertreibt und
inWahlhausen beheimatet ist, musste nach
wechselvoller Geschichte dies- und jenseits
der Grenze, unter anderem spektakulärer
Flucht durch die Werra 1952, im vergange-
nen Jahr wieder fast von vorne anfangen.
Nach der Corona-Zeit, in der Kurzarbeit

angesagt war, brummte das Geschäft. „Wir
hattenimerstenQuartal2024sovielUmsatz
wiezuvorinzweiQuartalen“,erzählenPeter
und Sara Gastrock, die das Familienunter-
nehmenmit ihrenEltern führen.Dochdann
macht am 30. April 2024 um 8.36 Uhr eine
Feuerexplosion in der Produktion den Auf-
schwung zunichte. Späneabsauganlage,
Holzverarbeitung, Büroräume – alles steht
in Flammen und brennt nieder. Für Wahl-
hausen ist das imwahrsten Sinne ein raben-
schwarzer Tag. 26 Feuerwehren, Katastro-
phenschutzundTechnischesHilfswerk sind
in dem kleinen Ort im Einsatz, zwei Tage
dauert es, bisderEinsatzbeendet ist, zurück
bleibenLöschschaumundverkohlteHallen.
Für Hans Gastrock ist ein Lebenswerk zer-
stört,dochseineKinderwollensichnichtge-
schlagen geben: „Wir haben nicht lange
überlegt.Die Firma ist einHerzensding.Wir
bauen sie wieder auf.“ Sechs Wochen nach
demBrand gehen aus einemprovisorischen
Versandlager wieder erste Bestellungen
raus. Seither ist das Gelände Baustelle –
auch wegen vieler behördlicher Hürden.
Doch die Gastrocks sind optimistisch: „Wir
wollen am 30. 4. 2026 wieder eröffnen.“

VomGrenzzaun zumTraumplätzchen
Ein anderes Revival würden sich manche
Touristen wünschen: Pias Radlerrast. Die
65-jährige Pia Krebs, ursprünglich in
Eichsfeld in der Nähe aufgewachsen,
imMärz1989ausderDDRgeflüchtet
und an den Niederrhein gezogen,
kehrte in den 1990er Jahren mit
ihrem Essener Ehemann in den
Osten zurück, nach Wahlhau-
sen. Jahrelang restaurierten sie
ein altes Fachwerkhaus, das an
derWerra liegt und dessenhin-
tere Hauswand an den Grenz-
zaun reichte, und machten da-
raus eine Raststätte für Radfah-
rer. „Ein Traumplätzchen“
nenntdiegelernteErzieherinund
Hobby-Gastwirtin ihr Haus und
ihren Garten mit den kleinen Sitz-
ecken und Terrassen zurWerra.
Nicht allen im Ort waren sie und ihr

Mann willkommen, so rekapituliert sie es.
Doch für Dorf-Besucher schaffte sie einen
kleinen Anziehungspunkt, denn andere Lo-
kalitäten gibt es nichtmehr. IhrMann stirbt
2022, die Radlerrast bleibt geschlossen,
doch sie kämpft sich ins Leben zurück, will
auf jeden Fall inWahlhausen bleiben. „Viel-

leichtmache ich im nächsten Jahr nochmal
auf“, sagt sie, die es mit ihrem Eichsfelder
Feldgieker-Teller (selbst gebackenes Sauer-
teigbrotundSchmand)zukurzer lokalerBe-
rühmtheit geschafft hat.

Den Bürgermeister des Dorfes, Steffen
Großheim von der freien Wählerge-
meinschaft, würde das freuen. Der
voreinigen Jahrenneuangelegte
Radweg werde sehr stark fre-
quentiert. Die Zusammen-
arbeit mit dem Tourismus-
verband und dem Natur-
parkWerratallaufegut.Ge-
plant ist lautGroßheimals
nächstes auch ein neuer
Kanuanleger unterhalb
der Kirche, die dank des
Einsatzes vonZbierski und
vielen anderen imDorf und
mit Hilfe von Spenden ein
wunderbar restauriertes
Kleinod geworden ist.
Zum Freundeskreis der Kir-

che gehören Elke und Dieter
Gleisner, die lebendiger Beweis

sind, dass in dieser kleinsten Einheit
Wahlhausen eine besondere Art von In-
tegration funktioniert. Die Gleisners sind
gebürtige Kölner. „2008 hat es uns mit vier
Motorrädern, einem Wohnwagen und
einem Auto nach Wahlhausen verschla-

gen“, lachen die beiden. Sie waren auf der
SuchenacheinerBleibe,wosiedieGefährte
unterbringen und von wo aus sie mit eben-
diesen reisenkonnten. InWahlhausenwur-
den sie fündig, leben in einem Haus mit
Ställen, aus denen sie Garagen machen
konnten. „Wir wurden mit offenen Armen
empfangen“, sagen sie. Sie mischen im Fa-
schingmit, auchwenn dieHelaurufe für sie
gewöhnungsbedürftigwaren.„Aber für uns
gibt es immer ein Elke und Dieter – Alaaf!“
Natürlich sind sie bei der anstehenden Kir-
mes mit dabei. Kirmesmädel und Kirmes-
bursche waren sie schon, heißt, sie haben
das Fest mehrfach mitorganisiert. „Natür-
lich kennen wir die Geschichten, dass es
hier auch Stasi gab“, sagen sie. Es klingt ein
bisschen nach alten Kamellen. Wer ohne
DDR-Vorgeschichte ist, hat es da leichter.
InWahlhausen gibt es keine Parteien, nur

die freieWählergemeinschaft. Die AfD wird
deshalb kaum thematisiert. Außer, um zu
betonen, dass sie hier nicht so verfängt wie
in anderen Landesteilen. Das Landtags-
wahlergebnis 2024 bestätigt die Wahrneh-
mung: Wahlhausen hatte mit 19,9 Prozent
die zweitniedrigste AfD-Quote (hinter
Schachtebich, ebenfalls Kreis Eichsfeld:
19,4 Prozent)
Steffen Großheim betont, dass es imDorf

keine Berührungsängste oder „dieses Ossi-
Wessi-Ding“ gebe. Mit kommunalen und
Landesmitteln wird gerade das alte Strom-
und Abwassernetz auf den neuesten Stand
gebracht. Dank guter Gewerbesteuerein-
nahmen, Vollbeschäftigung, der Nähe zum
KurortBadSoodenundder landschaftlichen
Reize ist fürden2006hierhergezogeneneh-
renamtlichen Bürgermeister Wahlhausen
genau der richtige Fleck. „Gott hat die Erde
geküsst und es war hier“, sagt er schmun-
zelnd.Wenngleich ihmbewusst ist, dass das
mit Blick auf die Schicksale vieler Familien
sicher nicht in allen Zeiten galt.

Horst Zbierski war
nach derWende der
erste Bürgermeister
und setzte sich vor al-
lem für die Restaurie-
rung der Kirche ein.

Steffen Großheim, Bürgermeister
vonWahlhausen, setzt auf den Aus-
bau der Versorgungs- und Infra-
struktur.

Aus Köln nachWahlhausen:
Dieter und Elke Gleisner füh-
len sich in der Dorfgemein-
schaft sehr wohl.

Wiederaufbau im Jahr 2025:Nach einem
Großbrand im April 2024 bauen Peter und
Sara Gastrock die gleichnamige Traditions-
firma fürWanderstöcke inWahlhausenwie-
der auf.

Lebendige Erinnerung:Der
Wahlhäuser Frank Rode er-
kennt sich auf einem Foto im
Grenzmuseumwieder.

Früher Grenzzaun, heute
idyllischer Blick auf dieWer-
ra : PiaKrebsmitHundRuby
in der Radlerrast.
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Kirche und Grenzmuseum
Die personifizierte ErinnerungWahl-
hausens ist Horst Zbierski. Der ehemalige
Bürgermeister (von 1990 bis 2003)wurde
1947 inWahlhausen geboren, arbeitete
bis zurWendeals Elektrikerundheimlicher
Fotograf und ist heutewichtiger Chronist
seinesDorfes undderGeschichte der
sehenswerten evangelischen ehemaligen
Patronatskirchemit ihren besonderen
doppelten Emporen undMalereien. Nä-
heres zur Chronik desOrtes undderMar-
garethen-Kirche unter:
www.wahlhausen.de

1991
eröffnete dasGrenzmuseumSchifflers-
grund,errichtet imBereichdesehemaligen
Grenzverlaufes und im vergangenen Jahr
komplett neu konzipiert. Hier finden sich
originale unddigital aufbereitete Zeitzeu-
genberichte aus derGrenzregion.

FürAnneVaupel-Meier, stellvertretende
Leiterin, ist dasMuseumvor allemwegen
der so hautnahenGrenzgeschichten der
Menschen, die unmittelbar dort gelebt
haben, so besonders. Es istmit seiner
besonderenAufbereitung – gerade für die
jüngerenGenerationen – in diesem Jahr
für denOnline-Grimme-Award nominiert.
www. grenzmuseum.de

Seit dem4. September 1989 haben in LeipzigWoche
fürWocheMontagsdemonstrationen stattgefunden.
Der 9. Oktober gilt als derHöhepunkt der Friedlichen
Revolution. In Leipzigmuss die Staatsmacht vor der

Menschenmenge kapitulieren.

Imehemaligen SperrgebietWahlhausen dauert es
noch neun Tage länger, bis derÜbertritt an den

Grenzanlagenmöglich ist.Morgens um6beginnt hier
dieWiedervereinigung.

Nachersten freienWahlen in derDDRund
nach derWährungsunion vollzieht sich an
diesemgesamtdeutschen Feiertag der

politische, juristische und administrative Akt
derWiedervereinigung.

„Sofort - unverzüglich“, sagt Politbüro-Mitglied
Günter Schabowski zu den künftigen Reiseregelungen
und löst damit den Fall derMauer aus. Überall liegen

sich an denGrenzenMenschen in denArmen.

Bernhard-Feilchenfeld-Straße 3–5
50969 Köln-Zollstock
www.rosenpark-koeln.de

Einraum-
wohnungab 1.444,50 EURinkl. Mittagessen,Grundbetreuungund Neben-
kosten

Lernen Sie uns kennen!
Wir laden Sie ein zur Sonntagsbesichtigung
am 05. Oktober von 13.30 – 16.30 Uhr
Im eigenen Appartement leben und bei Bedarf von erfahrenem
Fachpersonal unterstützt werden – das wird Senioren bei uns
im Rosenpark ermöglicht. Die Anlage liegt zentral, in ruhiger
Umgebung – viele Geschäfte sind schnell erreichbar.
Überzeugen Sie sich selbst vor Ort.

Ihr Team vom Rosenpark

Eine persönliche und individuelle
Beratung durch Frau Dehmel bieten
wir nach telefonischer Vereinbarung an:
0221/3672-213
E-Mail: info@rosenpark-koeln.de


